
Nie Gletfwer fier öfterr. HNpen 1949/50 
Bericht über die Gletschermessungen des Alpenvereins im Jahre 195V 

Von Prof. Dr. R. K l ebe l sbe rg (Innsbruck) 

Der Winter 1949/50 war zwar schneereich, der Som« 
mer 1959 aber setzte den- Gletschern wieder ganz 
arg zu. Sie gingen wieder stark zurück, in der Mehr« 
zahl der Fälle stärker als 1948/49 und aperten ähnlich 
hoch hinauf aus wie 1947. Fast das ganze „Nähr"« 
Gebiet wurde wieder zum Zehrgebiet. Das Bild 
der Gletscher wies wieder hoch hinauf statt reinem 
Weiß den Stich ins Graue auf und je mehr der 
Gletscher schon oben an Substanz verlor, statt 
sich dort aufzufüllen, zu ergänzen, um so weniger 
rückte nach unten nach und um so stärker griff die 
Ab ĉhmelzung unten das an, was von früher noch 
da war. Das Zurückweichen, Dünnerwerden der 
Gletscherenden schritt z. T. geradezu zerfallsartig 
fort und schon der bloßen Erinnerung nach konnte 
man wahrnehmen, wieviel weniger die Gletscher-
zungen oberflächlich gewölbt sind, wie sehr sie ver» 
flacht, eingesunken, niedriger geworden sind, wie 
sehr die Gletscherdicke abgenommen hat. Und nicht 
nur von der Oberfläche her zehrte die Abschmelzung 
fortschreitend an den Gletscherzungen, diese schmolzen, 
an den Rändern, auch von unten her ab, so daß sie 
hohl liegen. Die unterhöhlten Eisränder brechen 
häufig ab, Eistrümmer, Eisschollen umsäumen 
dann Gletscherstirnen und -user („Eiskrägen"). Wo 
das abgeschmolzene Eis viel Schutt enthielt, sam« 
mette sich dieser auf dem Resteis oder auf dem eisfrei 
gewordenen Boden an. Die großen Schmelz-
wafsermengen, die an der Gletscheroberfläche 
abflössen, schnitten tiefe, oft mäandrisch gewundene 
Rinnen ins Eis, gegen das Gletscherende hin fall« 
weise 39, 40 m tief bis auf den Grund. Schöne 
Gletschertische hingegen sind seltener geworden als 
früher, wohl in Zusammenhang damit, daß an der 
Schmelzwirkung neben der Sonnenstrahlung sehr 
wesentlich auch die Luftwärme beteiligt war, gegen 
die die Tischplatte den Eissockel nicht schützte. Die 
Spaltenränder wurden durch die starke Abschmelzung 
abgestumpft, gerundet. Wo die Abschmelzung bis 
an die einfassenden Kämme hinauf fortschritt, da 
sind mit dem Sinken der Gletscheroberfläche und 
dem Langsamerwerden der Gletscherbewegung die 
Bergschrunde („Randklüfte") unansehnlicher ge­
worden, minder breit und minder tief. Während in 
früheren Jahren die finkende Gletscheroberfläche 
meist spaltenärmer wurde — die Gletscherspalten 
sind eine Folge der Gletscherbewegung und diese 
nimmt bei starkem Schwund des Gletschers ab —, ist 
in den diesjährigen Berichten mehr von Zerklüf« 
tungszunahme die Rede: allem Anschein nach handelt 
es sich.dabei um ein Zerbrechen der dünner und 
damit minder Plastisch gewordenen Eisdecke über 
den Unebenheiten des Untergrundes. 
Unter der starken Abschmelzung litten besonders 
die dünneren Rand- und Seitenpartien der Gletscher, 
die einerseits weniger Nachschub von oben erhielten, 
anderseits außer der direkten Sonnenstrahlung noch 
der Nefl̂ xwirkung von den dunklen Fels« und 
Schutthängen her ausgesetzt waren. Um so stärker 
treten nun auch im ehemaligen „Firnfeld" die 
Tcilslröme hervor, deren Tiefe (Dicke) und Masse 

bedeutender, deren Bewegung rascher ist und die 
immerhin noch eher Nachschub erhielten. 
Die Einzugsgebiete der Gletscher haben sich häufig 
in ihre Teilmulden aufgelöst, Firnverbindungen 
quer über Sporne und Rippen hinweg sind verloren 
gegangen, die Vergletscherung hat daher viel an 
Zusammenhang, Geschlossenheit, eingebüßt. Mitten 
in früher geschlossenen Gletscherflächen sind neue 
Felsfenster ausgeapert, alte größer geworden. 
Wo Firn und Eis an den einfassenden Hängen noch 
nicht ganz geschwunden sind, da sind sie häufig bis 
auf felsnahe, schuttreiche Lagen zurückgeschmolzen, 
das tägliche Weiterabschmelzen ergab hier große 
Steinschlaggefahr. Sonst waren es wieder die 
starken Veränderungen in der Bergschrundzone, 
die den Bergsteiger besonders berührten, und, 
allgemein, die fast totale Vereisung bis auf höchste 
Gletschergipfel. Das Blankeis machte wieder, wie 
1947, fchon an mäßigen Neigungen fcharfe Eisen 
unentbehrlich. 
Im Gletschervorfeld sind mit dem fortschreitenden 
Eindringen der Luftwärme in den Boden alte, unter 
Schutt begrabene Eisreste weiter abgeschmolzen, 
was oberflächliche Umlagerungen, Abrutschen der 
Schuttbedeckung zur Folge hatte. An der Innen« 
böschung der hohen aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts stammenden Ufermoränenwälle sind 
dadurch bei zahlreicheren Gletschern, als dies schon 
bisher der Fall war, Eiskerne, die von den damaligen 
Gletscherständen herrühren, zum Vorschein ge« 
kommen. 
Die Zahl der vom Alpenverein gemessenen,Gletscher 
war 1950 besonders groß: 81 (vgl. Tabelle). Alle 
sind zurückgegangen, kein einziger ist auch nur 
„stationär" (Endlage gleich wie zur Zeit der letzten 
Messung) geblieben, ja nicht an einer einzigen 
Meßstelle (viele Gletscherstirnen sind so breit, daß 
ihre Einmessung von mehreren „Marken" — Fix« 
Punkten aus erfolgen muß) ist einer auch nur um 
einen geringen Betrag vorgegangen. I n dieser 
Ausnahmslosigkeit kommt die Schärfe des Rück« 
gangs besonders klar zum Ausdruck, auch bei all« 
gemeinem Gletscherschwund gab es sonst meist die 
eine und andere Ausnahme. 
Das Ausmaß des Rückgangs war, wie gesagt, 
meist größer als 1948/49, bzw. bei zweijährigem 
Turnus, 1946/48. Zahlreiche Gletscher wichen seit 
dem Sommer 1949 um mehr als 20 m zurück, 
Beträge über 30 m sind keine Seltenheit, größte 
(seit 1949) gehen bis 43 (Hochjoch»), 45 (Vernagt-), 
46 (Rotmoos-), 48 (Sulztaler), 59 (Hintereis-) 
und 82 in (Gurglei Ferner). 
Die gemessenen Gletscher (vgl. Tabelle) verteilen 
sich auf folgende Gruppen, aus denen im übrigen 
noch ein paar Einzelheiten angeführt feien. 

boällöniy. Veiichteistlltter Nr. R. W a n n e n m l l c h e r -Wien. 
Die Oberfläche des seit 19-18 wieder in Beobachtung genom» 
menen Gletschers der „Übeigofsenen Alm" ist gegenüber 1949 um 
^ bis 2 m eingesunken, der Eisrand gegenüber 1949 um 4—5 in 
zurückgewichen. 
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Dachstein. Berichterstatter Dr .R. W a n n e n m a c h e r - W i e n . 
Gemelsen 3 Gletscher. Nie Zerklüftung des Gosau-Gletschers hat 
so zugenommen, daß z. B. der Anstieg an der Steiner Scharte 
vmbei gemieden wurde. Der Neine See vor dem Hallstättei 
Gletscher ist seit 1949 wieder größer geworden <fast 550 m lang 
und bis 200 m breit; Spiegel seit dem Höchststand im Juli bis 
Anfang September um 1% bis 2 m gesunken); die Gletscherstirn 
war hier 318 in breit; in linlen Zungenteilen ist bei ca. 2320 m 
ein neues kleines Felsfenster ausgeschmolzen. Simony's Marle, 
die im Jahre 1883 108 m vom Gletscher entfernt war, liegt heute 
464 m weit ab. Der Schladminger Gletscher ist säst ganz ausge-
apert. 
Eilvretta. Berichterstatter R. S ch w a r z «Innsbruck. Ge» 
messen 8 Gletscher (22 Marken). Die Schneegrenze lag Ende 
August im allgemeinen bei 2800 m. Der Südwestliche Litzner-
ferner befand sich fast ganz unter ihr; im unteren Teil des Litzner-
lopfs find beträchtliche Felspartien gletfcherfrei geworden. Das 
Felsfenster im Gletfcherbruch des Westlichen Fermuntferners 
ist sehr viel größer geworden. Das Gletschertor des Ostlichen 
Fermuntferners hat sich noch vergrößert. Der mittlere Teil der 
Junge des Iamtalferners ist über eine Felistufe hinauf zurück« 
gewichen. 
Ötztaler Alpen. I n den zentralen Otztaler Alpen, dem größten 
und geschlossensten Vergletscherungsareal der Ostalpen, stieg Ende 
August 1950 die Schneegrenze, die zur gleichen Zeit des Vor-
jahres bei 3100 m lag, auf 3250—3300 m, so daß kleinere und 
südseitige Gletscher ganz unterste zu liegen kamen. 
»1 K a u n e r - u n d P i t z t a l . Berichterstatter Priv.-Doz. 
Dr. G. M u t s ch l e ch n e r-Innsbruck. Gemessen 6 Gletscyer 
(12 Marken). Der Gepatfchferner endigt derzeitbei 2000 rn; noch 
im Jahre 1856 reichte er bis inner die Brücke bei der Gepatsch» 
alm (1890 m) hinab; man geht von da bis zum heutigen Ende 
fast 54 Stunde (Strecke 1365 rn). Der Weißfeeferner hat sich seit 
1947 fo weit zurückgezogen, daß der Felskopf nun ganz eisfrei ist 
und die Schmelzwässer links und rechts davon herablommen; 
der Rückgang seit 1941 beträgt 380 rn, seit 1856 rund 1100 rn. 
Aus dem Gletschertor des Sexegeitenferners fpazierte ein Wiesel 
heraus; um 1850 endigte der Gletscher fast in der Fallinie unter 
der Taschachhütte, heute geht man von dieser bis zum Gletscher 
yz Stunde. Der Mittelbergfeiner hat sich nun hinter die rück-
fällige Kuppe der Steilstufe zurückgezogen, das Ende (östlich 
P . 2190 des neuen Kartenblattes Gurgl, in ca. 2180 m Höhe) ist 
aber noch immer schwer zugänglich; im Westteil des Gletschers 
ist zwischen Grablrgel und Rechtem Fernerlrgel bei 2900 m 
ein neues Felsfenster ausgeapert. Der kleine Karlesferner ist 
selbständig geworden, nur im südlichsten Teil hängt er gerade 
noch mit dem Mittelbergferner zusammen. 
b) R o f e n t a l i n n e r B e n t . Berichterstatter Prof. 
Dr. L. B i e t o r i s »Innsbruck. Gemessen 4 Gletscher. Am 
Hintereis-, Hochjoch«, Bernagt- und Guslarferner wurden auch 
wieder tachy.metiische Profil- und Geschwindigleitsmessungen 
durchgeführt. I m Vorfeld dieser Gletscher hat in den letzten 
Jahren der junge Innsbruck« Botaniker Roland B efch el 
bemerkenswerte Beobachtungen über das Flechtenwachstum in 
dem feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts vom Gletscher frei-

• gewordenen Gelände angestellt, mit dem Ergebnis, daß sich 
aus dem Durchmesser der Flechtenlager exakt auf die Zeit schließen 
läßt, zu der der Gletscher den Platz freigegeben hat.') Priv.-Doz. 
Dr. H. I a n e t s ch e l ' s große Veröffentlichung über die 
im Auftrage und mit Mitteln des D. u. O. Alpenvereins durch» 
geführte Aufnahme der faunistischen Besiedlung des gletscherfrei 
gewordenen Geländes vor dem Hintereis-, Niederjoch» und 
Gepalschferner ist erschienen.") 
über den Hochjochferner kamen wieder 800 Vintschgauer Schafe 
herüber, die auf den Weiden des Rofentales den Sommer ver« 
brachten. 
c) Ü b r i g e s V e n t e r und G u r g l er T a l , Bericht» 
erstatter Dr. H. G a l l -Kufstein. Gemessen 12 Gletscher (45 
Marken). Die kleinen, hoch an der Wildsvitze, doch ausgesprochen 
südseitig gelegenen Gletscher bei der Breslau« Hütte geben 
drastische Beispiele des verschärften Gletscherschwundes. Sie 
h^ben keinerlei Nährgebiet mehr. Die Schneegrenze oder Firn-
linie ist über ihren Oberrand hinaufgerückt, bis zu oberst herrschte 
blankes Eis. Ter Mitteitaifeiner (Breslau« Hütte) verschwindet 
an seinem Vorderrand immer mehr unter Schutt; der kleine 
See vor der Stirn-Witte ist zu einer überrieselten Schotterfläche 
verlandet; im Vorfeld links (0) hat fich eine neue Wasserlache 
gebildet. Das Mitterlarjoch (3463 m) ist bis oben firnfrei ge-
worden und felbst das unter dem Firn hervorgekommene Eis 
bis auf tiefe, mit Steinen durchsetzte Lagen zurückgeschmolzen, 
so daß an sonnigen Tagen fortzu Steine frei wurden und ab» 
glitten. Ter steile Hanggletscher in der „Seiffertrinne", zwischen 
Wildsvitze und Otztaler Urlund, hat sich größerenteils mit Block» 
werk bedeckt, auch hier gingen an heißen Eommertagen fortzu 

•) Zeitschrift für Gletfcherlunde und Glazialgeologie 1.2.1950, 
S . 152—161. 
**) „Echlern-Schriften" 67, Univ.-Berlag Wagner, Innstuuck 
1949. 

Steinschläge nieder. Der Rofenlarferner ist oben am Abbruchs» 
rande seit 1949 so stark niedergeschmolzen, daß man von einer 
der Marken vor der Gletscherstirn aus 1950 die Spitze des Tauf» 
laite-gels sah, was früher nicht der FaN war. 
Am Niederjochferner wurden noch ganz oben bei 3000 m tiefe 
Schmelzlücher („Mittagslücher") und Gletfchermühlen beobachtet. 
Über das Joch sind 2350 Schafe aus d em Vintfchgau auf die Som-
merweide ins Niedertal und zur Ramolalm herübergekommen. 
„Der Verfall der Zunge" des Marzellferners (unter der Samoar-
Hütte) „nimmt verheerende Ausmaße an" (H. G a ! l ); ca. 100 rn 
inner der Gletscherstirn ist bis auf den Gletschergrund eine 
wannenförmige Vertiefung ausgeschmolzen; der Bach des Schalf» 
feiners tritt durch ein großes Tor unter den Marzellferner ein. 
Der Diemferner war, selbst in W= bis I^V-Expofition, bis 
unter das Diemjoch (3315 rn) hinauf firnfrei. Der kleine Firnfleck 
hinter dem Ramolhaus (3006 m) hielt durch. Von dem Schnee» 
reichtum des Winters 1949/50 zeugten die Lawinenbrücken im 
äußeren Niedertal: Ende August bestanden noch, wie lange nicht 
mehr, ihrer vier; die größte von ihnen, bei der Schaferhütte, 
war so breit (rund 100 rn) und dick wie seit Fahren nicht mehr. 
Am Zungenende des Gmgler Ferners sind starke Veränderungen 
eingetreten: es ist durch oberflächliche Abschmelzung um 6 m, 
niedriger geworden, zugleich in rechten Teilen um 120 m, im 
Durchschnitt aller Marken um 82 rn zurückgegangen; das Glet» 
schertor wuchs bis auf 25 rn Höhe, 30 m Breite, das in die Schlucht 
des Langtaler Baches eingestülpte Eis hat sich zurückgezogen, es 
überspannt nur mehr ganz schmal und dünn den Bach; der 
Iungenhals des Gurgler Ferners ist an seiner schmälsten Stelle, 
bei 2400 m ü. M., seit 1949 um mindestens 30 m schmäler ge» 
worden und mißt jetzt nur mehr 90 m (Eisdicke hier schätzungsweise 
20—25 m); unterhalb geht die Zunge noch bis gegen 300 m 
in die Breite. 
Seit vielen Jahren zum erstenmalfind 1950 auch über das Gurglei 
Eisjoch (3150 rn) wieder 500 Vintschgauer Schafe herüber ge» 
trieben worden. 
Am Rotmoosferner macht der Rückgang seit dem Beginn des 
Jahrhunderts mehr als 600 m aus. Auf Schönwies im Rotmuos» 
tal wurde wieder viel Torf gestochen. I m Einzugsbeieiche des 
Gaisbergferners hat die Ausaperung des Hohen First auffällig 
zugenommen. 
Etubaier Alpen. Berichterstatter Prof. Dr. H. K i n z l und 
Priv.-Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r -Innsbruck. (Im nördlichen 
Abschnitt und auf der Otztaler Seite zweijähriger Turnus.) Ge» 
messen 17 Gletscher (52 Mailen). Die Schneegrenze stieg schon 
im Juli bis übei 3100 rn. 
Das Zungenende des Alpeiner Ferners war von der Franz-Senn-
Hütte aus eben noch am Oberrande der großen Felsstufe sichtbar. 
Der linke Lappen des Bocklogelferners endigt nunmehr hoch 
an der voriges Jahr freigewordenen Rundbuckelstufe; das Toteis 
unterhalb ist verschwunden. Im linlen Zungenteil des Schwär-
zenbeigferners ist bis auf den Untergrund ein breiter Kessel ein» 
gebrochen; der mittlere Zungenteil hat sich über eine Moränen» 
stufe hinauf zurückgezogen; bei 2800 m ist für die halbe Gletscher-
breite Fels ausgeapert. Der Eulztaler Ferner ist so weit zurück-
gegangen, daß man ihn jetzt von der Amberger Hütte aus nicht 
mehr sieht. Beim Daunlogelferner (nächst der Dresdner Hütte) 
ist der kleine See innerhalb der Moränen von 1920 nun fast ganz 
verlandet. Der linke Lappen des Schaufelferneis hat sich weiter 
die Stufe hinauf zurückgezogen, der rechte, schuttbedeckte Lappen 
ist ganz zusammengebrochen, nur noch ein kleiner Rest davon ficht* 
bar. Der linke Lappen des Fernau-Ferners ist hoch hinauf zurück-
gewichen, der noch übrige dünne Eisschild hüllt sich in Schutt 
und hängt kaum mehr mit dem übrigen Gletscher zusammen. 
Der linke, schuttarme Teil des Sulzenau-Ferners (bei der Leip-
ziger Hütte) ist seitlich, von links her, stark zurückgeschmolzen, 
wird immer schmäler und legt sich schief; ober dem Iungenende 
ist eine breite Felsstufe ausgeapert, auch die Felsstufe bei 2500 m 
trittimmer stärker hervor. Die Junge des Grünauferners ist rechts 
um ein Mehrfaches stärker als links zurückgegangen, der Bach 
entspringt ganz einseitig rechts; das Zungenende wurde wieder 
tachymetrisch aufgenommen. Ter Schneefleck am Eimmingjüchl 
hat sich ähnlich wie 1949 erhalten. Wie schneereich der Winter war, 
geht daraus hervor, daß die Eimmingalm (2000 rn) Anfang Juni 
noch tief unter Schnee lag. 

ZMertalei Alpen. Berichterstatter Dr. F . K a r l «Innsbruck. 
Beobachtet 3 Gletfcher. Das unterste Ende des im letzten Jahr» 
zehnt so katastrophal zurückgega» g:nen Waieggkeeses lag, oro« 
graphisch rechts, bei 02. 2200 m (noch um 1928 reichte die Zunge 
bis 1856 rn hinab!), die Toteisreste von 1943/49 waren weg» 
geschmolzen; die Schneegrenze im Einzugsbereich verlief anfangs 
September bei 2900—3100 rn, die großen Vergfchründe waren 
firnfrei. I n der oberen Einfassung des Horn» und Schwarzen» 
steinleeses war über 2800—3000 rn noch eine schmale zusammen» 
hängende Firnzone vorhanden. Der Abstand zwischen dem unteren 
Ende des Gletschers westlich der Berliner Spitze und dem Ost» 
rand des Hornkeeses ist auf ca. 150 rn gewachsen. Der Einbruch 
im Zungenende des Echwarzensteinleeses hat sich zu einer 
amphitheattalischen Bucht (elliptische Grundfläche L0x60m, 
Eiswand am Abschluß 25—30 rn hoch) entwickelt. 
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Nenedigergruppe. Beiichteistattel Dr.R. W a n n e n m a ch e r» 
Wien. Gemelien 12 Gletscher (41 Marien; zweijähriger Turnus). 
Hier war die Schneegrenze weniger hochgerückt als in den an» 
deren Gruppen, sie verlief bei 2700—2800 in, der Rückgang war 
aber auch bei der Mehrzahl der Gletscher (tarier als 1946/48. 
Die Spaltenbildung Ijat auffällig zugenommen. 
Die Hauptzunge des Krimmler Keefes (Warnsdorfer Hütte) ist 
bis zum Fuß des steileren Geländes zurückgeschmolzen. I m 
Obersulzbachlees (.Kürsinger Hütte) ist linls oberhalb des Tores 
ein Einbruch bis zum Grund erfolgt. Der Steilabbruch des Unter» 
sulzbachleefes hat sehr um sich gegriffen, so daß er der „Türliscycn 
Zeltstadt" des Obersulzbachleeses früherer Jahre glich. Der Rand 
des Habachleefes (Thüringer Hütte) verlauft nun, zufolge des 
Wegschmelzens kleinem Ausbuchtungen, einfacher, nur der 
linle und rechte Hauptlappen treten noch hervor. Am Viltragen» 
lees (Gschlöß) ist der Einbruch hinter dem Gletschertor von 1948 
zu einer großen Vucht des Stirnrandes geworden, der der Aach 
entspringt. Das Zungenende des Frosnitzleeses liegt jetzt in der 
Höhe der Badner Hütte bei ca. 2600 in (noch 1930 bei 2400 ml). 

Glocknergruppe 
a) K a p r u n . Berichterstatter Dr. R. W a n n e n m a c h e r » 
Wien. Gemessen 3 Gletscher (12 Marken; 2jähnger Turnus). 
Am Karlinger Kees ist nun auch der bisher noch stark gewölbte 
schuttbedeckte mittlere Iungenteil stark eingesunken. Bärenlopf» 
und Klockerin-Kees haben sich, abgesehen von mäßigem Rückzug, 
wenig verändert. 
b) P a s t e r z e n l e e s und Umgebung. Berichterstatter Priv.» 
Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r »Innsbruck. Gemessen 4 Gletscher 
(13 Marken). Das Pasterzenlees war hoch hinauf ausgeapert, 
oberhalb des Gr. Burgstall z. 58., am „Riffellees", waren bei 
3000 in ü. M. mit dem letzten Winteischnee auch noch ältere 
Schneereste weggeschmolzen. Nur mehr an geschützten Stellen 
und wo er zusammengeweht worden war, lag noch Schnee. Das 
Felsfenster, das schon voriges Jahr mitten im Strome aus dem 
Riffelwinkel bei 2750 m ausgeapert war, ist sehr viel größer 
geworden. Das Freiwand- und Pfandlschartenlees war fast ganz 
firnfrei. Auch das (südliche) Pfandlschartenlees war fast ganz 
ausgeapert, bei 2800 m auert ein Felsstreifen durch den Glet» 
scher. Auf dem Hofmannlees lag bei 3100 rn noch etwas Firn, 
dann erst wieder bei 3300—3500 m in der Gegend der Adlers« 
ruh. Das Glocknerleitl (3500—3750 rn, Aufstieg zum Kleinglock» 
ner) war, wie 1947, blankes Eis (daher die Unfälle). Eine zusam» 
menhängende Firnlinie bestand nicht mehr. 

Die Zunge des Pasterzenleeses war im Mittel von 8 Marken 
seit 1949 um 15.6 m zurückgegangen (1948/49: 12.8 m), fast 
so viel wie 1946/47 (16 rn), am stärksten (27.5 rn) am Kleinen 
Elisabeth-Felsen. Die Stirn ist merllich flacher geworden, der 
linle Iungenrand, unter der Franz-Iosef-Höhe, ist in Eistrümmer 
zerfallen. Die wie alljährlich vorgenommenen Profil» und 
Geschwindigleitsmessungen ergaben folgende Durchschnittswerte 
Mittel je mehrerer Messungen): 
Querschnitt Sattellinie (unter der Franz»Iosef»Höhe): Einsinlen 

der Gletscheroberfläche: 4.9 m (1948/49: 2.6 m), Fortbewegung 
im Jahr: 11.5 rn (1948/49:13.3 rn). 
Querschnitt Seelandlinie (bei der Hofmanns»Hütte): Einsinlen 
der Gletscheroberfläche: 4.3 m (1948/49:1.3 m, 1946/47: 3.8 m) 
Fortbewegung im Jahr: 19.6 m (1948/49: 22.5 m) 
Querschnitt Burgstall-Linie: Einsinken der Gletscheroberfläche: 
3.7m (1948/49: 1.0, 1946/47: 2.2 m). 
Fortbewegung im Icchr: 35.8 m (1948/49: 37.4 m). 
Den Substanzverlust der Pasterze unterhalb 2600 m berechnete 
H. P a s c h i n g e r (1949/50) auf 25.2Millionenobm Eis, das 
ist fast dreimal so viel wie 1948/49 (8.7 Mill.) und noch um 
4.2 Mill. (16%) mehr als 1946/47. 
Das Ende des Wafferfallleefes (NW der Hofmannshütte) ist 
völlig in Zerfall begriffen. Das Ende des Freiwandleefes hat sich 
über eine 20—30 m hohe Felsstufe hinauf zurückgezogen, nur 
ein schmaler dünner Zipfel reicht noch über sie herab. 
Ankugel'HochalmspitzgrnPPe. Berichterstatter Prof. Dr. W. 
F r e s a ch e r -Seliin am Wörthersee, der hier seit 1925 tätig ist. 
Beobachtet ? Gletscher. I n dieser letzten Gletschergruppe nach 
Osten hin hat der Glctscherrückgang fchon in den vorangegan« 
genen Jahren drastischeste Ausmaße angenommen (vgl. „Mit-
teilungen" 1950, Heft 1/2, S . 3). Prof. F r e s a ch e r schließt 
seinen Bericht mit der Befürchtung, daß, wenn es so weiter geht, 
in 25 Jahren die Gletscher bis auf spärliche Reste weggeschmolzen 
sein weiden. Bei keinem der Gletscher gab es noch ein Firn» oder 
Nährgebiet. Die Junge des Kleinelendleeses (Anlogel-Noidost» 
feite) ist in der Meßlinie seit 1949 um 57 rn, d. i. 35%, schmäler 
geworden und hier nur mehr 93 rn breit, ihre Oberfläche 
ist seit 1927 um 88 m abgesunken! Die Junge des Großelend» 
lceses (bei der Osnabrück« Hütte; hier ist im Bericht „Mitt." 
1950, Heft 1/2, S . 3 ein Fehler unterlaufen, statt 2600 soll es 
heißen 2300 rn) ist in der Meßlinie seit 1931 um 45—51 m abge-
sunken und um 191 m (das sind 45.8% der damaligen Breite) 
schmäler geworden, davon seit 1946 um fast 49 rn; der Zusam» 
menhang mit den Eishängen unter der Obeilercherspitze ist ganz 
verloren gegangen. Auch das Hochalmlees (ober der Bracher 
Hütte) ist bis zu oberst völlig ausgeapert, der Name „Schneeige" 
Hochalmspitze (3345 rn) trifft für den Sommer nicht mehr zu, sie 
ist ein Felsgipfel geworden; das Felsfenster unter dem Groß-
elendlopf (3312 m), das 1940—1944 fieigcworden war, hat sich 
mit dem firnfteien Gipfelfels des Kopfes verbunden. Auch bei den 
Steinernen Mannten hat der Kamm für große Strecken die 
Filnauflage verloren, die steilen Firnhänge an der Kordonspitze 
sind verschwunden. An allen drei Gletschern und am Kälberspitz-
lees wurden Profil« (Dicken-) Messungen, an letzterem auch 
Geschwindigleitsmessungen durchgeführt. 
Karnischcr Kamm. Eislaigletscher. Zum ersten Mal seit 1931 
wurde der kleine Gletscher im Eislar, unter den Nordabbrüchen 
der Kellerwand (2760 m), wieder aufgesucht. Priv.-Doz. Dr. 
H. P a s c h i n g e r stellte hier Anfang September 1950 fest, 
daß der — merkwürdigerweise in der neuen österreichischen Karte 
1 :25.000 nicht angegebene — Gletscher relativ gut durchgehalten 
hat, der oberflächliche Eisrand liegt nur um 30 m weiter zurück 
als 1931. 

Tabellarische Übersicht 
Glttschermtssungen des Österreichischen Alpenvereins 1950 
Soweit nichts anderes angegeben, gilt der Rückgangsbetrag 
für die Zeit seit 1949; wenn bei einem Gletscher mehrere Marken 
gemessen wurden (Anzahl in Klammern), gibt der Betrag oas 
Mittel. R bedeutet: Rückgang nicht exalt meßbar. 

Rückgang in m 
Hochkönig. Dr. R. W a n n e n m a c h e r»Wien 
übergossene Alm (5) 9.8 
Dachstein. Dr. R. W a n n e n m a c h e r »Wien 
Gr. Gosaugletscher (5) 15.1 
Hallstälter Gletscher (4) 20.5 
Schladminger Gletscher (2) • 6.3 
Eilvretta. Dr. R. S c h w a r z »Innsbruck 
Südwest!. Litznerferner 7.0 
Nordüstl. Litznerferner (3) 11.4 
Klostertaler Ferner (3) 31.2 
Südwest!. Fermuntferner (3) 19.1 
Osti. Fermuntferner (3) 11.2 
Bieltalferner (3) 7.1 
Iamtalferner (3) 8.3 
Lareinferner (4) 6.2 
Oktaler Alpen 
a) K a u n e r » u . P i h t a l . Prin.-Doz. Tr. G. 
M u t f c h l e c h n e r »Innsbruck 
Weißseeferner seit 1916 160.0 
Gepatschferner 7.4 
Sexegeitenferner (2) 22.5 
Taschachfeiner 25.0 
Mittelbergferner starker R 
Kailesferner (2) starter R 

Rückgang in m 
Innsbruck 

59.0 
b) R o f e n t a l . Prof. Dr. L. V i c t o r i a 
Hintereisferner 
Hochjochferner 
Guslarferner 
Veinagtfeiner 
c) U m g e b u n g v o n V e n t u . G u r g l . Dr. H. 
Gall.Kufstein 
Mitteilaifeiner (4) 
Rofenlaifeinei (3) 
Tauflaifeiner (3) 
Niederjochferner (3) 
Marzellferner 
Schalfferner (2) 
Diemferner (3) 
Spiegelferner (3) 
Gurgler Ferner (4) 
Langtaler Ferner (3) 
Rotmoosferner (2) 
Gaisbergferner (2) 
E tubai« Alpen Prof. Dr. H. K i n z l u. Priv.-Doz. Dr. 
H. P a s c h i n g e r -Innsbruck 
a) N o r d t e i l , zweijähr. Turnus 1918/50 
Bachfallenfeiner (2) feit 1913 
Lifenfer Ferner (3) seit 1943 
Verglasfeiner seit 1948 
Alpeiner Ferner (2) seit 1948 
Schwarzenbergferner (2) seit 1948 
Bocklogelfeiner (2) seit 1943 
Sulztlllei Ferner (3) seit 1913 

43.0 
27.0 
45.0 

23.4 
21.8 
27.3 
30.0 
33.0 
38.7 
22.6 
82.6 
18.3 
46.2 
11.3 

26.9 
32.8 
13.6 

81Ì8 
23.7 
48.9 
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b) 6 t u B o ( « U n t e t 6 e r a (1949/50) 
Hochmoosfeiner (2) 29.1 
Daunlogelferner (4) 24.0 
Schaufelferner (2) 38.8 
Ferncmferner (2) 17.3 
Sulzenauferner (4) 9.6 
Giünllufernei (4) 21.5 
Westl. Grüblferner 3.8 
Of«. Grüblferner (2) 9.8 
Simminger Ferner (4) 11.6 
Zillertaler Alpen Nr. F . K a r l -Innsbruck 
Waxegglees R 
Hllinlees (3) 40.6 
Schwarzensteinlees 39.0 
Venedigergruppe Dr. R. W a n n e n m a c h e r » W i e n 
zweijähr. Turnus 1948/50 
Krimmler Kees (2) feit 1948 19.5 
Odeifulzbachlees (3) feit 1948 62.0 
Untersulzbachlees (2) seit 1948 40.2 
Habachlees (3) seit 1948 - 38.3 
Viltragenlees (2) seit 1948 37.5 
Schlatenlees (4) seit 1948 46.6 
Frosnitzlees (3) feit 1948 38.8 
Dörfer Kees (3) seit 1948 73.0 
Mullwitzlees (3) seit 1948 49.0 
Maurertees (2) seit 1948 45.7 

Landeshauptmann Weißgatterer f 
Der Verwaltungsausfchuß war am Leichenbegängnis 
vertreten und hat an Stelle eines Kranzes einen Ve« 
trag von 8 1000.— dem AV-Fonds für Lawinenge-
schädigte zugeführt. 
Jahreswechsel 
Anläßlich des Jahreswechsels sind dem VA für den 
Verein außerordentlich zahlreiche Grüße und Glück« 
wünsche zugekommen. Besonders erfreut waren 
wir über diejenigen vieler unserer Zweigvereine 
und Mitglieder, des Bergrettungsdienstes und fast 
aller, in« und ausländischen Bergsteiger- und Tou« 
ristenvereine. Sie zeigen uns, daß nach Wieder« 
Herstellung der inneren Festigung und Konsoli« 
dierung der Gedanke überstaatlicher Gemeinsamkeit 
und Zusammenarbeit fortschreitet. Wir werden 
auch hier in den vordersten Reihen stehen. 
Der VA dankt Allen für ihre Grüße und erwidert 
sie herzlichst. m m m 

Vorsitzender des VA 

Tympathie-Kundgebungen an den Alpenverein 
Aus Anlaß der schweren Lawinen-Katastrophen in 
den österr. Alpenländern sind dem Verwaltungs« 
ausfchuß des OAV in Innsbruck zahlreiche Teil« 
nahmekundgebungen aus dem Ausland insbesondere 
aus Teutschland zugegangen: 

Der älteste europäische Vergsteigerverein, der 
Alpine Club drahtet: 

„PräsUe.it und Mitglieder des Alpine Club über« 
Mitteln Ihnen ihre aufrichtige Anteilnahme anläßlich 
der Lawinenunglücksfälle, die über Ihr Bergvolk, 
mit dem uns schon so lange glückliche Bande ver« 
binden, hereingebrochen sind. In alter Kamerad« 
schaft der Sekretär des Alpine Club, London". 

I n einem Telegramm der Nederlandschen Skivereni« 
ging hieß es: 

„ I n diesen Stunden der Prüfung, unter der Ihr 
Volk leidet, wollen wir Ihnen unsere herzlichste 
Verbundenheit bezeugen." 

Simonylees (2) seit 1943 16.7 
Umballees (3) seit 1948 21.« 
Glocknergruppe 
a) K a p r u n Dr. R. S3 an n e n n t acher»Wien 
zweijähr. Turnus 1948/50 
Karlinger Kees (4) seit 1948 79.8 
Klockerinlees seit 1948 11.0 
Bärenlopflees (3) seit 1948 20.5 
b) P a s t e r z e n - G e b i e t . Piiv.-Doz. Dr. H. 
P a s ch i n g e r -Innsbruck 
Pasterzenlees (8) 15.6 
Wasserfalllees 20.5 
Freiwandlees feit 1946 31.9 
Pfandelscharten-Kees 20.3 
Ankogel'HochalmfpitzgrupPe. Prof. Dr. W. F r e s a ch e r-
©dira 
Kleinelendlees R 
Pleßnitzlees R 
Kälberspitzlees 9.6 
Grotzelendlees 26.0 
Winlellees R 
Westl. Tripplees R 
Hochalmlees N 
Kannscher Kamm. Prlu.°Doz. Dr. H. Pas chi ng e r -
Innsbruck 
Eislui-Gletscher seit 1931 20.1 

Der jugoslawisck)e Bergrettungsdienst hat dem OAV 
telegraphisch seine Hilfeleistung angeboten. 

Es sind diese Beweise ehrlicher Verbundenheit mit 
unseren österr. Bergbauern um so erfreulicher, als 
sie Zeugnis für das Ansehen und die Beliebtheit 
unserer Heimat ablegen. 

Gegenrechtsablommen 
Der Abschluß von Mitglieder«Vegünstigungs« und 
Gegenrechtsabkommen mit dem Schweizer Alpenclub 
(SAC) und dem DAV (Deutschen Alpenverein) für 
Mitglieder des Österr. Alpenvereins ist bereits erfolgt 
bzw. bedarf nur mehr der Zustimmung des Haupt« 
ausschusses des OAV, der am 9. und 10. Febei in 
Innsbruck zusammentritt. 
Die Mitglieder des £)AV können also schon jetzt damit 
rechnen, bei Bergfahrten in der Schweiz oder in 
Deutschland auf den Hütten dieser beiden großen aus« 
ländischen Vereine die gleichen Begünstigungen in 
Anspruch nehmen zu können wie deren eigene Mit« 
glieder. 
Näheres durch die Zweigvereine oder im nächsten 
Heft der „Mitteilungen". 

AV-Ausweis und Iahresmarle 1951. 
Die Iahresmarle 1950 verlor mit 31. Jänner auf 
allen Schutzhütten ihre Gültigkeit. Wer keine neue 
weiße Iahresmarle 1951 besitzt, muß unweigerlich 
als NichtMitglied behandelt werden. Die Jahres« 
marke berechtigt: 

1. zur Inanspruchnahme von M i t g l i e d e r « 
rech ten im Inland: 
auf den etwa 400 Schutzhütten des Alpenvereins, 
auf den 45 bewirtschafteten Hütten des Österr. 
TouristenNubs, 
auf den 23 bewirtschafteten Hütten des Österr. 
Gebirgsvcreins, 
auf der Crzh.-IohanN'Hütte auf der Adlersruhe des 
Österr. Alpenklubs; 
zur Entlehnung des Hüttenschlüssels beim Zweig« 
verein und damit Zugang zu den unbewirtschafteten 
AV-Hütten; 

3tuö oe«n Verein 
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